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e Deutſchland. 
Berlin, 30. Juni. Mit mehreren Staaten werden 
gegenwärtig Verhandlungen gepflogen, um in der Verſendung 
r Briefe durch die Poſten eine noch größere Raſchheit und 
icherheit zu erzielen. — Im Staats- Miniſterium finden 
bt auch Berl ungen über die Stellung der evangeliſchen 
* rie 2. Juli. re Mafeſtät der König und die 
Köuigin, le Königin Amalie von Griechenland und Ihre 
0 ae Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie trafen mittelſt 

Eritazuges heute Mittag um 2 Uhr von Hamburg wieder hier 

ein und fuhren vom Bahnhof nach Schloß Bellevue, wo die 
Allerhöchſten Herrſchaften das Diner einnahmen. Nach 4 Uhr 

begleiteten Ihre Majeſtäten der König und die Königin Ihre 

Majeſtät die Königin v. Griechenland, ſo wie die Frau Erz⸗ 

den gag und den Erzherzog Karl Ludwig kaiſerl. Hoh. nach 

dem Auhalter Bahnhof, von wo Höchſtdieſelben die Weiter⸗ 
reiſe in der Richtung nach Dresden antreten. Ihre Majeſtät 

Königin von Griechenland werden dem Vernehmen nach 
von der Station Röderau aus Allerhöchſtihre Weiterreiſe über 

Leipzig fortſetzen. — Ihre Maj. der König und die Königin 

begaben ſich alsdann mitteſt Extrazugs nach Potsdam. 

— Den neueſten Nachrichten aus München zu Folge 
werden Ihre Maſeſtäten der König und die Königin von 
Baiern Sonnabend früh von dort abreiſen und am 4. dieſes 
Monats, Mittags, in Berlin eintreffen, 

.Der ungewöhnliche Andrang nach Geld bei den 
hieſigen Geld⸗Juſtituten hat bereits die hieſige Disconto-Ge⸗ 
ſellſchaft veranlaßt, das Disconto von 4 auf 5 pCt. zu er⸗ 
höhen. Bei der preuß. Bank hat eine gleiche Maßregel zwar 
noch nicht ſtattgefunden, doch iſt fie bereits in Erwägung ge⸗ 
zogen und dürfte bei der dort täglich ſtärker hervortretenden 

Forderung nach Geld wohl nicht zu umgehen ſein. 

— Der Praeußiſche Staats- Anzeiger veröffentlicht jetzt 
den zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels⸗ und Zollvertrag vom 19. Febr. d. J. 

Breslau, 30. Juni. Durch Anſchlag am ſchwarzen 
Breit macht der zeitige Decan der katholiſch-theologiſchen Fa⸗ 
cultät folgenden Erlaß bekannt, welchen der Oberpräſident 
der Provinz Poſen an die Gymnaſial-Directoren der Provinz 
gerichtet hat: 

„Ich erſuche die Herren Direetoren der Gymnaſien, 
die Aſpiranten der katholiſchen Theologie davon in Kenntniß 
zu ſetzen, daß fie, wenn fie die Abſicht hegen, nach abſol— 
virtem Abiturienten-Examen die Univerſität zu beziehen, und 
ihnen die Mittel dazu mangeln ſollten, ſich um Verleihung 
don Stipendien aus Staatsmitteln beim hieſigen Oberpräſi⸗ 
dium unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe bewerben können. 

0 dleu, 7. Juni 1853. (Zez.) v. Puttkammer.“ 

1 oiſchnick (Oberſchleſien), 28. Juni. Die ruſſ. 

Regierung wire Vorbereitungen zur Anlegung eines Grenze 
Zollauts in hieſiger Gegend. 

Thorn, W. Juni. Heute erlebten wir hier die Grund 
ſteinlegung zum Kepernikus⸗ Denkmal, welches nach einer Ve— 
ſtimmung des Königs an der Süd⸗Oſtecke unſeres alterthüm⸗ 
lichen ſchoͤnen Rathhauſes aufgeſtellt werden wird. Daß un⸗ 
ſere Stadt nun binnen Kurzem ein ihres größten Sohnes 
würdiges Denkmal zieren wird, verdankt fie vornämlich der 
Mauificenz Sr. Majeſtät unſeres Königs, des Protector des 
Kopernikus⸗Vereins, welchem die zahlreiche Verſammlung 
bei der Feſifeier, nachdem der Juſtizrath und Vülgermeiſter 
1 Koeruer in feinem Namen den erſten Hammerſchlag gethau, 
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durch ein dreimaliges Hoch ihren Dank darbrachte. Die ein⸗ 
fache und kräftige Inſchrift, welche das Piedeſtal zieren wird, 
(Vorderſeite: „Nicolaus Copernicus Torunensis lerrae 
motor solis coelique stator‘*. Rückſeite: „natus anno 
1473, obiit anno 1543. Der Geburts- und Todesta 
ſind, weil fie ſich hiſtoriſch nicht feſtſtellen laſſen, fortgelaſ⸗ 
fen —) iſt von Doch und von Humboldt ausgewählt und 
hat die königliche Genehmigung gefunden. 

Düſſeldorf, 30. Juni. Heute wurde vor der hie⸗ 
ſigen Civilkammer eine Eheſcheidung verhandelt. Beide Ehe⸗ 
gatten waren anweſend. Der Mann, ein Trunkenbold, zog 
während der Verhandlung ein Meſſer und verſetzte ſeiner 
Frau einen Stich in den Hals. Es wurde gleich ärztliche 
Hülfe herbeigeſchafft und der Böſewicht in Verwahrſam ge⸗ 
bracht. Die Wunde iſt zum Glück nicht lebensgefährlich. 

Hamburg, 30. Juni. Unſere Stadt bildet ſeit geſtern 
ein kleines Parlament von fürſtlichen Perſonen und daſſelbe 
hat nun heute noch gleichſam ſein Oberhaus erhalten. Deun 
nachdem am geſtrigen Tage die Königin von Griechenland, 
die Großherzogin und der Großherzog von Oldenburg, der 
Prinz Waſa, die Großherzogin und Prinz Alexander von 
Heſſen ſämmtlich incognito hier eintrafen, folgten ihnen noch 
heute der König und die Königin von Preußen, ſo wie die 
Erzherzogin Sophie nebſt Gefolgen, und ſie alle ſtiegen im 
Hotel de l'Europe ab. Namentlich zog die Ankunft Friedrich 
Wilhelm's IV. die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung auf ſich. 
Am Bahnhofe, wo der König 4; Uhr mittels Extrazugs ans 
langte, ſtanden große Reihen harrender Neugieriger und vor 
dem honorirten Hotel finden faſt permanente Volksverſamm⸗ 
lungen ſtatt. Der preußiſche Monarch hat als König uufere 
Stadt noch nicht beſucht, er wurde daher am Bahnhofe em⸗ 
pfangen, trotzdem die hohe Viſite nicht eigentlich unſerer 
Stadt, ſondern den hier verſammelten Gekrönten gilt und 
trotzdem er ineognito als Graf von Zollern reift. Schon 
heute war unſere Börſe von den hohen Fremden beſucht wor— 
den und morgen werden die Königin von Griechenland, der 
König v. Preußen ze. unſern Kaufmanns-Tempel gleichfalls 
in Augenſchein nehmen. 

Frankfurt a. M., 1. Juli. Hr. Moritz v. Haber 
beabſichtigt jetzt, wie es in der Leipziger Zeitg. heißt, an die 
Bundesverſammlung das Geſuch zu richten, daß ſie ſich zu 
Gunſten der Entſchädigungs-Forderung verwenden möge, 
welche er gegen die portugieſiſche Regierung wegen Beſchlag⸗ 
nahme einer ihm gehörigen Summe von 120,00 % Fl. erhs⸗ 
ben hat. Die Schritte, welche der Reclamant bisher in die⸗ 
ſer Angelegenheit in Liſſabon ſowohl, wie in England ge⸗ 
than, ſind ohne allen Erfolg geblieben. 


Defterreichifebe Länder. 


Wien, 28. Juni. Wie man beſtimmt mittheilen 
kann, haben die im Jahre 1848 von hier verbannten Li⸗ 
guorianer bereits die allerhöchſte Genehmigung zur Reſti⸗ 
tuirung ihres Ordens in Händen, und auch in der letzten 
Woche eine Dauk⸗Adreſſe au den Kaiſer gerichtet, worin ſie 
vorläufig ihren ſchriftlichen Dank für die kaiſerliche Guade 
ausdrücken und ſich vorbehalten, noch perſönlich ſich eine 
Audienz zu erbitten. Der Orden beſitzt au der verwiltweten 
Kaiſerin⸗Mutter eine hohe Gönnerin. Zu ihrer Niederlaſſung 
iſt das ihnen eigenthümliche Kloſter am Reunwege wieder 
eingeräumt worden. Auch das Kloſter im Innern der Stadt 
nebſt der herrlichen gothiſchen Kirche haben ſie Ausſicht, zur 
Benutzung wieder zu erlangen. 
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zur Vermittelung der ruſſiſch⸗türkiſchen Diffe⸗ 
renz, nach St. Petersburg geht, beſtätigt ſich. 2 

— Die 
die Namen reicher Bojaren, welche die Donau-Fürſtenthümer 
verlaſſen haben, um in Wien oder in deutſchen Bädern die 
kommenden Ereigniſſe abzuwarten. 


Wien, 2. Juli. Die Ruſſen find am 25. Juni, 
angeblich 12,000 Mann ſtark, in Jaſſy eingerückt. Das 
an de Conſtantinople“ bezeichnet die Ueberjchreitung 
er Grenze als Kriegserklärung. (Es fragt ſich, welche 
Grenze hier gemeint iſt.) 

Trieſt, 29. Juni. Die „Trieſter Zeitung“ ſchreibt: 
Der Lloyddampfer „Imperatore“ brachte uns heute Berichte 
aus Konftantinopel bis 20. l. M. — Das wichtigſte Ereig⸗ 
iß iſt, daß das ruſſ. Ultimatum von der Pforte verwor— 
fen wurde. Das Regierungs-Organ vom 19. ſpricht ſich 
darüber in folgender Weiſe aus: „Man weiß, daß die Note 
des Herrn Grafen v. Neſſelrode, welche von der Pforte die 
Annahme des Ultimatums des Fürſten Meniſchikoff, betreffend 
die Rechte, Privilegien und Immunitäten der griech. Kirche, 
verlangt, und am 9. l. M. dem Miniſter des Auswärtigen 
durch Herrn Argyropulo übergeben wurde, der kaiſerl. Res 
gierung eine Friſt von acht Tagen feſtſetzte, um ihre Antwort 
auf dieſe Note zu geben. Da dieſe Friſt am verfloſſenen 
Donnerstag abgelaufen iſt, ſo hat ſich Herr Argyropulo an 
jenem Tage, gegen 5 Uhr Nachmittags, zur Pforte verfügt, 

und nach einer halbſtündigen Unterredung übergab ihm Re⸗ 
ſchid Paſcha die Antwort der Pforte, welche in den verſöhn⸗ 
lichſten, gemeſſenſten, ernſteſten Worten die gewichtigen (hau— 
tes raisons) Gründe der Würde, des Rechts, der ſouverai⸗ 
nen Unabhängigkeit ausdrückt, welche dem kaiſerlichen Divan 
nicht gefiatten, den in der Note des Grafen Neſſelrode wie⸗ 
derholten Forderungen des Petersburger Hofes zu willfahren, 
und, wie man verſichert, wird darin geſagt, daß in der in 
dieſer Note für den Fall der fortdauernden Weigerung der 
hohen Pforte angekündigten Ueberſchreitung der Grenzen von 
Seite der ruſſ. Truppen die kaiſerl. Regierung in der pein⸗ 
lichen Nothwendigkeit ſein würde, eine Kriegserklärung zu 
erblicken.“ f 

Sollte der Krieg zum Ausbruche kommen, ſagt das 
„Journal de Conſt.“ in einem Artikel, woran wir übrigens 
nicht denken, fügt es bei, ſo würden die Geſchwader vom 

Admiral Dundas und die Landungs-Truppen von einem fran⸗ 

zöſiſchen General befehligt werden. Nach türkiſchen Quellen 
zählen die ottomaniſchen regulären Truppen, die gut eingeübt 
und mit allem Nöthigen verfchen find, gegenwärtig 260,000 
Mann. - Bereits haben ſich andere 40,000 Mann Freiwillige 
geſtellt. In Conſtantinepel wird ſeit einiger Zeit mit der 
größten Thätigkeit an den Bleckhäuſern gearbeitet, welche 
ven den Höhen, die den Eingang des Bosperus beherrſchen, 
im Nothfalle die an der Mündung des ſchwarzen Meeres 
agirenden Geſchwader ſchützen ſollen. 


Frankreich. 


Paris, 30. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
heute ein Deeret, welches große Senfation erregt hat. Cs 
enthält nämlich die Ernennung des Vice⸗Adnarals Hamelin 
um Ober- Vefehle haber der frauz. Flotte im Mittelmeer an 
e Stelle des Vice-Admirals de la Suſſe, der in die zweite 
Abtheilung des Generalſtabes der See-Armee verſetzt worden 
iſt. — an enthält der „Moniteur“ den zwiſchen Frank— 
reich und Preußen abgeſchleſſenen Poſtvertrag. . . 

— Bekanntlich hat die Regierung die Bildung eines 
Nordgeſchwaders angeordnet „ welches unter das Commando 
des Vice⸗Admirals Bruat geſtellt wurde. Die engliſche Ad⸗ 
miralität hat 30 — 40 Lootſen der Nordſce die Ordre ertheilt, 
ſich bereit zu halten, um ſich ſogleich nach Portemouth bes 
geben zu können, wenn man es für dienlich finden wird, 
das in Spithead ankernde Geſchwader nach der Oſtſee zu ars 
pediren. Es iſt allerdings nur eine Vorſichtemaßregel, die 
noch nicht beweiſt, daß die engliſche Regierung gegenwärtig 
den Krieg für unvermeidlicher hält, als vor 8 oder 14 Tagen. 

Paris, 1. Juli. Der „Conſtitutionnel“ verſichert, 
die franzöſiſche Regierung habe der Türkei 60,000 Gewehre 


verkauft. 


jener Fremden-Liſten bringen fortwährend, 
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im Kriegsfalle Commando's in ihren Armeen anzuvertrauen, 
fo fol der Befehl ertheilt worden fein, in den nen N 
die Offiziere anszuſuchen, welche die Alters- und amen, 
Bedingungen in ſich vereinigen, die geſtatten würden, ihnen 
die nöthigen Ermächtigungen zu ertheilen.“ u 

' 2 au den Boulevards, N die Vörſen⸗Specu⸗ 
anten wieder ihr Hauptquartier aufgeſchlagen haben, heißt 
es, (et Achte ee hätten zahlreiche Anwerbung 

die türkiſche Aimee ſtattgefunden; fo ſeien unter Anderem 2 
Soldaten und Unteroffiziere vom Geue⸗Corps, die Gemeinen 


zu 4 Fr. und die Unteroffiziere zu r. auf den Tag an 
geworben 2135 Wer ohe j a 


Großbritannien. 
London, 29. Juni. Die Taufe des jüngſten kön 
lichen Prinzen fand geſtern Abends in der Plivatkapelle de 
königlichen Palaſtes flat, die zu dieſem Zwecke prachtvoll. 
decorirt und beleuchtet war. Die Herolde und Wappenfünige 
führten die eingeladenen Gäſte auf die für ſie beſtimmten 
Plätze. Kurz vor 7 Uhr traten der Erzbiſchof von Cant 
bury und die Viſchöfe von London, Oxford und Cheſler ein z 
ihnen folgten mit dem Schlage 7 Uihr die hohen Tauſpathen: 
Se. Maj. der König von Hannover, Ihre königl. Hoheiten 
die Priuzeſſin von Preußen, Prinzeſſin Mary von Cambridge 
und Se. Hoheit der Prinz von Hohenlohe-Langenburg ſammt 
Gefolge. Sie nahmen alle zur Rechten des Altars Platz, 
und wenige Secunden ſpäter erſchien die Königin mit de 
Prinzen von Preußen, dem Prinzen Albert, der Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen, den Herzogen von Cambridge und 
Sachſen⸗Koburg-Gotha, den Herzoginnen von Kent und 

nbridge, dem Gee von Mecklenburg⸗ litz, dem 
Prinzen Ednard von Sachſen⸗Weimar, der . 
von Meckleuburg⸗Strelitz, der Herzogin von Sach ſen⸗Koburg⸗ 
Gotha und der Prinzeſſin Adelaide von Hohenlohe-Langen⸗ | 
burg, geführt und umgeben von den Herolden, Wappen⸗ 
königen, Stabträgern und andern Hofchargen. Der Goltes⸗ 
dienſt wurde mi dem, vom Könige von Hannover in Muſik 
gefegten 84. Pſalm eröffnet, nach deſſen Beendigung der 
prinzliche Täufung vom Lord-Kämmerling und von Viscount 
Torrington geholt und von der Ammen-Vorſteherin in die 
Kapelle genagen wurde, wo dann die heilige Taufhandlung 
vor ſich ging. 

— Die beiden Dampffregatten „Niger“ und „Retri⸗ 
bution“ find am 16. Juni in Konftantinepel eingetroffen. 
Der „Niger“ überbrachte Lord Redeliffe die Nachricht von 
der Ankunft der vereinigten englische franzöſiſchen Flotte in 
der Beſchika-Vai. Das engliſche en führt ungefähr 
8000 Mann mit 700 Kanonen und erwartete weitere Ver⸗ 
ſtärkung; das franzöſiſche zählt 10,000 Mann mit 900 Ka⸗ 
nonen. Sollte der Krieg zum Ausbruche kommen, ſagt das 
„Journal de Conſt.“, „woran wir übrigens nicht denken“, 
fügt es bei, fo würden die Geſchwader vom Admiral Dundas 
und die Landungstruppen von einem franzöſiſchen General 
befehligt werden — Die Conferenzen zwiſchen den Geſandten 
der vier Großmächte und den Pfortenminiſtern dauerten un— 
unterbrochen fort. N 

— Eine telegraphiſche Depeſche der Times aus Paris 
vom 29. Juni mäldet: „Die Ruſſen haben mehrere mit 
Steinen beladene Boote in der Sulina⸗Mündung verſenkt, 
um die Denau⸗Schifffahrt zu ſperren.“ 2 

London, 1. Juli. Die letzte ruſſiſche Note läßt 
unſere Jeurnale wieder an die Möglichkeit eines Krieges | 
glauben. Die Kritik, welche dieſer Note zu Theil wird, iſt 
ſehr herbe und theilweiſe in hohem Grade perſönlich gegen | 
den Kaiſer von Rußland gerichtet. Wie grob ein engliſcher 
Journaliſt werden kaun, wenn er grob fein will, iſt bekannt; 
nud je weniger das Publikum auf der Börſe und in den 
reichen Saleus daran glauben will, daß von engliſcher oder 
franzöſiſcher Seite ein Schuß gegen Rußland abgefenert wer⸗ 
den wird, deſto mehr bemühen ſich viele unſerer Journale, 
zu beweiſen, daß es doch Ernſt werden dürfte, und daß ein 
dreißigjähriger Friede eben fo gut wie ein dreißigjähriger 
Krieg zum Abſchluß kommen könne. 

— Im Ulnterhauſe wurde Lord Stanley's Amendement 
zur India-⸗Vill verwerfen. Das Miniſterium hatte eine Mas 
jerität von 182 Stimmen. 


1 


— 


2 Muß land. 

Petersburg, 4. Juni. Während an einem Ende 
des weiten ruſſiſchen Reiches Alles einen kriegeriſchen Anſtrich 
nägt, werden hier Luſtlager gehalten und höhe Beſuche em⸗ 

augen. Einer Maſſe von hoben Beamten und Offizieren 

nr Reifen in das Ausland Urlaub ertheilt, als ginge die 
türkiſch⸗ruſſiſche Differenz, die im Süden das Waffengeräuſch 
bewirkt, den Norden gar nichts au. Allerhöchſten Ortes will 
man, wie es ſcheint, keine kriegeriſchen Abſichten verrathen; 
allein die eigentlich ſlawiſche Partei agitirt im Geheimen und 
bearbeitet die öffentliche Meinung zu Gunftn des Jutereſſes 
für die griechiſch⸗orthodoxe Kirche und deren Bekenner in der 
Türkei. Die Sache iſt ſo weit gediehen, daß die Regierung 
ohne eelatante Genugthuung nicht zurückweichen kann, falls 
ſie anders nicht einen großen Theil der Popularität im Volke 
und, was noch mehr iſt, in der Kirche einbüßen will. 

—. Die Patrie enthält Folgendes: „Laut Nachrichten 
aus Konſtantinepel vom 18. Juni hatte die ruſſiſche Regie⸗ 
ua einen außerordentlichen Geſandten nach Teheran ges 
chickt, der bei dem Schah von Perſien über verſchiedene 

unkte en führen ſoll 15 man betrachtete die 
Blocade von Balfruch, der elähend ı Hafenjtadt am caepi⸗ 
ſchen Meere und des benachbarten Küſtenſtriches ald ſehr 
wahrſcheinlich.“ 0 


Dänemark. 


In Kopenhagen iſt die Cholera ausgebrochen. 

Die erſten Fälle kamen ſchon am 12. Juni vor. Im Ganzen 
nd bis zum 28. Juni 48 Perſonen eikraukt und 25 ges 

torben. Die Krankheit zeigte ſich namentlich im Sechoſpital. 


Griechenland. 


0 Der König von Griechenland hat beſchleſſen, ein Ge⸗ 

ſchwader von drei Kriegsſchiffen zu arıniren, um im Falle des 

Ausbruchs eines Kriegs die griechiſchen Untertanen zu ſchützen. 
T ür k · e i. 

Die in Paris eingetroffenen Nachrichten aus Konz 
ſtantinepel bis zum 17. Juni lauten ſehr kriegeriſch. Die 
Degeiſterung unter den Türken war ungemein groß. Der 
Couſtitutionnel verſichert ſogar, daß, wenn der Sulten Ruß⸗ 
lands Forderungen auch hätte erfüllen wollen, es ihm die 
unter den Türken herrſchende Stimmung nicht geſtattet haben 
würde. Das Siecle, welches bekanntlich mit der türkiſchen 
Geſandtſchaft in Verbindung ſteht, theilt über die kriegeriſchen 
Plaue und die Rüſtungen der Pforte folgende Einzelheiten 
mit: „Die Pforte hat an die vier Vertreter der Mächte, 
welche den Vertrag von 1841 unterzeichnet haben, eine Nete 
gerichtet, worin fie deren bewaffneten Beiſtand verlangt we⸗ 
fe der Drohungen eines Einjalls, die in dem letzten ruſſi⸗ 
chen Ultimatum enthalten ſind. Die Flotten befinden ſich 
bereits in der Vai von Beſica, wo fie auf das Signal 
warten, das fie nach den Dardanellen berufen wird. Dieſes 
Signal wird der Einmarſch der ruſſiſchen Truppen in die 
Fürſtenthümer fein, wenn der Kaiſer jo toll fein fellte, den 
Befehl dazu zu geben. In dem Falle eines Eiufalls wird 
die Armee von Bulgarien, 100,000 Mann ſtark, die Ver⸗ 
theidigung des Balkans und der Donau übernehmen, wäh: 
teud eine Armee durch die Flotte des Admirals de la Suſſe 
nach der aſiatiſchen Küſte gebracht werden wird, um den In⸗ 
ſurgenten des Kaukaſus die Hand zu bieten. Nach Veen⸗ 
digung dieſer Operation werden die Flotten Englands, Frank⸗ 

hs und der Türkei alle ruſſiſchen Seehäfen und Kriegs⸗ 
ſchiffe des ſchwarzen Meeres vernichten.“ [2] Nach dem Siecle 
kann die Pforte gegenwärtig über 200,000 Mann verfügen. 
Orpeſch Seis vom 22. Juni berichtet eine telegraphiſche 
epeſche der Oeſterreichiſchen Correſpondenz: „Es regen ſich 
bedeutende griechiſche Sympathien für Rußland. Die Türken 
75 ſehr beſorgl. Der Gouverneur bat politiſche Geſpräche 
veng verboten. Piraten treiben ihr Unweſen.“ 


u 


Die Skelette im Hotel Brinvilliers. 
(Fortſetzung.) 
Wie hätte das junge Mädchen ſelchen Lockungen wider⸗ 


Reben fönnen? Nachdem ſie einen Blick mit ihrem Biuder ge⸗ 
wechſelt, umarmte ſie feurig die Marquiſe mit den Worten: O, 


' 


Sie find zu lieb, zu gut, aber Sie kennen meine Verlegenheit 
nicht! Wir ſind nicht zum Aufenthalte in Paris eingerichtet, und 
mein Bruder hat außerdem unterwegs den Preis eines verkauften 
Landgutes eingenommen und führt je 40,000 Kronen mit ſich. 

Läßt ſich leicht in meinem Packwagen fortſchaffen, Sie 
können deshalb, meine ſchöne Freundin, ganz ohne Sorge ſein. 
Zudem wollen Sie ja eine Beſitzung im Orleanais oder in der 
Normandie kaufen. Das Geld wird Ihnen atlſo nicht lange 
beſchwerlich fallen. 

Die Beredſamkeit der Marquiſe war jo wirkſam, daß 
man beſchloß, den zweitfolgenden Tag abzureiſen, und nicht am 
anderen Tage, was die Marquiſe auch zugeſtand. Mit der; 
größten Freude wurde ihr Anerbieten von Fräulein von Valarede 
und ihrem Bruder, fo wie von dem iriſchen Offizier angenom⸗ 
men; Alle begaben ſich freudig unter das Patronat der Marquiſe. 

Am beſtimmten Tage wurde die Reiſe angetreten, aber 
einige Meilen ven Beurbenne erkrankten die beiden Diener, 
welche Herr v. Valarede mit von Foix gebracht hatte, plötzlich; 
man ſchaffte ſie in ein Heſpital, wo ſie auch bald ſtarben. Der 
Diener des Hauptmanns O'Fley wurde in der Straße von Ne⸗ 
vers von einem Soldaten des Cavallerie-Regiments du Tracy 
erſchlagen, in welchem Gandin Sainte-Croix Rittmeiſter geweſen 
war. Sainte⸗Creix hatte ſich der Gunſt der Fran von Brinvil⸗ 
liers zu erfrenen, und wurde daher durch eine Lettre de cachet 
im Jahre 1663 verhaftet und in die Baſtille gebracht. Hier 
lernte er einen Italiener Iſſili kennen und von dieſem das Ges 
beimniß der Giftmiſcherei. Nach einem Jahre ſeiner Haft ent⸗ 
laſſen, machte er Frau v. Brinvilliers zur Vertrauten ſeines Ges 
beimniſſes. Im Sommer 1772 in ſeinem Laboratorium mit 
der Zubereitung der feinen Gifte, welche in einem Briefe, in 
einer Blume den Tod geben kennten, beicbäftigt, entfiel ihm 
plötzlich die gläſerne Larve, deren er ſich bei feinen Experimenten 
bediente, o daß er auf der Stelle ein Opfer ſeines Verbrechens 
wurde. Man fand unter ſeinem Bette ein Käſtchen mit dreizehn 
Paketen Gift und einer Verſchreibung der Marquiſe ven 30,000 
Frs., am 20. Juni 1670, acht Tage nach dem Tode ihres 
Vaters, der auch vergiftet ſtarb, ausgeſtellt. Dies führte auf 
die Spur ihrer Verbrechen. Sie entfleb nach England und ging 
ven dert nach Lüttich, von wo fie ausgeliefert wurde, um den 
Lehn für ihre ſchwere Merdſchuld zu empfangen. 

Kehren wir zu unſerer Erzählung zurück. Tretz aller dieſer 
Unglücksfälle und unheimlichen Vorzeichen ſetzte Frau v. Brin⸗ 
villiers mit ihren Gärten die Reiſe nach Paris fert, und fie 
kamen hier auch nach einer ſechstägigen Reiſe wohlbehalten an. 

Das Haus der Marquiſe de Brinvilliers war in der That 
der Sammelpunkt aller Berühmtheiten der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche damals Paris zu ihrem Aufenthalte gewählt hatten. 
Zu den gewöhnlichen Gäſten des Hotels gehörte der berühmte 
Mathematiker Hupgens. Mignard, Frankreichs Tizian, herchte 
entzückt dem Kunſturtheile der geiſtreichen Wirthin, wäbrend der 
liebenswürdige Segrais, deſſen Mitarbeit Frankreich die Romane 
La Princesse de Cleves und Zaide der Frau v. Lafayette 
verdankt, es ſich zur Ehre rechnete, hier ſeine Gedichte und na— 
mentlich Bruchſtücke feiner Ueberſetzung der Aeneide vorzuleſen. 
Der Marquiſe Urtheil hatte Gewicht; fie war eben fo geprieſen 
ihres Geſchmackes wegen, als gelobt und verehrt wegen ihrer 
ſcheinbaren Frömmigkeit und Wohlthätigkeit. 

Ihre Säfte waren bald Mitglieder des engſten Kreiſes 
ihrer ausgeſuchten Geſellſchaft. Bei jeder Gelegenheit wußte die 
Marquiſe den Wunſch laut werden zu laſſen, ihre Gäſte in Par 
ris behalten zu kennen, ſprach dann immer in den rührendſten 
Ausdrücken ibr Bedauern aus, fie je bald verlieren zu müſſen, 
da Herr v. Valarede ſich in der Bretagne eder Normandie nie 
derzulaſſen gedenke und Herr O' Ftey bale wieder auf ſeinen Ehren⸗ 
peſten nach dem Escurial zurückkebren müſſe. 

War die Margnife ihren Gäſten die liebenswürdigſte Wir⸗ 
thin im Haufe, fo bot ſie auf der anderen Seite Alles auf, den⸗ 
ſelben Paris nach allen Seiten in ſeinem Glanze zu zeigen. 
Ven den Velksbeluſtigungen des Jahrmarkts Saint Laurent, 
dem Culminatienspunkte des damaligen Pariſer Velkelebens, ſah 
man fie bald im Theatre Frangais, bald in Meliere's Theater, 
um Corneille's Lolyeucte eder des letzteren Etonrdi eder ſeine 
Precieuses sidieules zu bewundern und zu beladen. Allent⸗ 
halben trat die Marquiſe mit dem größten Pomp auf. 

Nachdem die Vergnügen der Stadt geoſſen, kam der 
Hof an die Reihe. Die Marquiſe v. Vrinvelliers brachte ibre 
Säfte nach Verſailles, ließ fie dem Spiele des Königs beiweh⸗ 
nen und ſtellte ihre neuen Freunde ſogar der Frau v. Menteſpan 
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vor, welche damals auf dem Gipfel ihrer Gunſt ſtand. Mit 
Auszeichnung wurde die Marquiſe von Frau v. Monteipan em⸗ 
pfangen, die nur mit der Angſt der Eiferſucht die ſeltene Schön— 
heit des Fräuleins v. Valarede bemerkte, wie dies ſpäter Loret's 
Gazette andeutete. 

x In dem bunten Strudel der blendenden Vergnügen, dem 
Luſtrauſche der Hauptſtadt war O'Fley's Neigung zu Fräulein 
v. Valarede immer mehr erſtarkt und hatte die innigſte Erwie⸗ 
derung gefunden. Frau v. Brinvilliers war Beider Vertraute. 
Sie ſchmeichelte den Hoffnungen der Liebenden und wußte fie 
ganz einzunehmen, indem ſie ihnen mit der ganzen Gluth ihrer 
Phantaſie eine glücktiche Zukunft vormalte. 

So wurde beſchloſſen, daß O'Fley nach Irland gehen 
ſollte, um die Einwilligung ſeiner Angehörigen zu holen und 
nach ſeiner Rückkehr die Hand des Fräuleins zu empfangen. 
Herr v. Valarede war überglücklich in dem Glücke der Schweſter. 
Nachdem fie mit dem Geliebten ihres Herzens auf ewig verbun— 
den, ſollte auch beſtimmt werden, in welchem Theile Frankreichs 
Herr v. Valarede ſich niederlaſſen werde. 

Die Marquiſe ermangelte nicht, den abreiſenden Capitän 
mit Empfehlungen an die erſten Berühmtheiten Londons zu ver— 
ſehen, unter Andern an den damals nicht minder als Dichter 
wie als Staatsmann berühmten Waller, und dieſer Brief wird 
noch als ein glänzendes Muſter des Styles, der Phantaſie und 
des Gedanken-Reichthums gerühmt — ſo bot die Medea des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts alle Mittel auf, um ihre düſteren 
Plane zu verheimlichen. Der Opfer Tod war beſchloſſen. 

O' Fley rriſ'te ab. Vielleicht von trüben Ahnungen ers 
griffen, hatte Fräulein v. Valarede anfänglich dringend darauf 
beſtanden, ihren Bräutigam nach London zu begleiten und dort 
feine Rückkehr zu erwarten, wurde aber durch die Vorſtellungen 
ihres Bruders, welchen die Marquiſe zu ſtimmen wußte, ven 
ihrem Entſchluſſe abgebracht, indem man ihr vorhielt, eine ſolche 
Reiſe wäre gegen den Anſtand, würde die öffentliche Meinung 
beleidigen. Unter heißen Thränen nahm Fräulein v. Valarede 
von dem Geliebten Abſchied, der heilig gelobte, ſeine Rückreiſe 
fo viel immer möglich zu beſchleunigen. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Die Befeſtigungen von Antwerpen in ihrer neuen Ge⸗ 
ſtalt, d. h. auf dem rechten Ufer der Schelde, die Stadt 
elbſt mit der Citadelle und dem eben errichteten Gürtel von 

orts, die ein befeſtigtes Lager von ſehr bedeutendem Um⸗ 
ange decken, auf dem linken Ufer die neu errichteten Werke 
ls Citadelle hergeſtellten Spitze von Flandern als 
Einmal bilden ſie das 


mit der a 
Kern, haben einen dreifachen Zweck. 
Centrum, den Angelpunkt der Landes-Vertheidigung für Bel⸗ 
gien ſelbſt, von welcher Seite auch der Angriff komme. Die 
geſammte belgiſche Feldarmee findet hier erforderlichen Falls 
eine von allen Seiten für ſie leicht erreichbare Poſition von 
der ausgezeichnetſten Stärke. Dann ſichern dieſe Werke zus 
leich aber auch Antwerpen als maritime Poſition. Die 
pitze von Flandern auf der einen, die Stadt und die Ci⸗ 
tadelle auf der anderen, und die tiefer unten auf beiden Sei⸗ 
ten des Fluſſes gelegenen Forts beherrſchen die Polder und 
hindern den Feind, ſich dort feſtzuſetzen oder die Ueberſchwem⸗ 
mungen zu benutzen, um eine Flotille von der unteren Schelde 
aus vor Antwerpen zu führen und die Stadt dadurch im 
Schach zu halten, wie die Holländer es noch im letzten Kriege 
bis zum Monat December 1832 gethan haben. Zugleich har 
die Rhede von Antwerpen durch die neuen Vefeſtigungen ſehr 
viel an Sicherheit gewonnen, beſonders für die Ausſchiffung 
aller fremden, überſeriſchen Hülfe, die im Falle einer Juva⸗ 
ſion gewiß nicht auf ſich warten laſſen würde. Eine beſon⸗ 
dere V we und große Bedeutung aber hat die Poſition 
Antwerpen iu ihrer jetzigen Geſtalt für die Vertheidigung der 
deutſchen Grenze am Niederrheine und an der Maas. 


Unſere Lyriker werfen ſich jetzt in Maſſe auf's Drama, 
— ob zum Heil für das Theater, erſcheint uns jedoch ſehr 
weifelhaft. Man kann ein guter Landſchafter und dech ein 
ſehr unberufener Hiſtorienmaler oder, wie der Dichter ſingt: 
Man kann ein guter Karrenſchieber 
Und doch ein ſchlechter Kutſcher ſein! 
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5. 

„ Dieſe S . 
ieſe Sectionen ha tvergan Zeit in S 

Sitzungen den Arbeiten rt o 5 unc 

tiger Thätigkeit obgelegen, — und es tritt jetzt mehr und mehr ein ide 


Folge der in Berli 


In äufiger vorkommenden 
Wuthkrankheit der Hunde und e 


. adurch enſtehenden Uns 
ſicherheit des öffentlichen Verkehrs ſoll der Plan vorliegen, 
nach dem Beiſpiel von Paris die Hunde mit Maulkörben zu 
verſehen. Durch dieſe Maßregel hat in jener Stadt die Zahl 
der Luxushunde ſehr abgenommen, und hütet ſich derjenige, 
welcher ein ſolches Thier hält, daſſelbe ohne Maulkorb (bei 
gewöhnlichen Hunden menionniere, welcher wie ein Schirm 
über die untere Kinnlade hervorragt und die Schnautze ſelbſt 
frei läßt, bei größeren Hunden einen wirklichen Maulkorb, 
museliere) ausgehen zu laſſen. 


— 1 _ 
Das große Männergeſangfeſt in Görlig, 


von unſerer Liedertafel veranſtaltet, und definitiv auf den 24. und 25. 

8 Monats beſtimmt, nimmt durch die rege Thätigkeit des Feſt⸗ 

Comités einen regelmäßigen, ſehr erfreulichen Fortgang in ſeiner Vor⸗ 

bereitung. — Das genannte Comité hat aus ſeiner Mitte folgende 

18 une liſches, p 4 

J. Section, aliſches, Präſes: Hr. Muſikdirector Klingenberg. 

„ ne und Decoration, Präſes: bee 
Heinze. 

Bauliches, Präſides: Herr Baurath Martins, Herr 
ces Grube. 

Oekonomiſches, Präſes: 


3. 


0 Herr Tuchappreteur Döring. 
Einquartierung, Präſes: Hr. Tuchfabrikant G. Kraufe. 
Finanzielles, Elias Herr Kaufmann Hahmann. 

u der le 


u u un 


des Feſtes vor die Augen, welches 
gabe Ja wollen. 

In muſikaliſcher Beziehung find die zweimaligen Ueb 
der Liedertafel in jeder Woche, in welchen auch Nicht⸗Mügliedet eiig 
fingen, Beweiſe ſich fleigernden Eifers aller Betheiligten, und Bürg⸗ 
ſchaft für eine zwecknöthige Repräſentation des hieſigen Männergeſanges 
— Die auswärtigen ne üben, for viel wir hören können ebenfalls 
ſämmtlich ” a und Liebe und Ausdauer. ® 

ie Feſtordnung kann allerdings erſt durch die a 

auszugebenden Programme näher detaillirt werden 1945 A 
einer würdigen Ausſtattung Alles vorhergeſehen worden, was die Mia 
erlauben und weſentlich nöthig iſt. Gerade in dieſer Branche muß 5 
dem guten Sinne der Einwohnerſchaft unſerer Stadt Vieles überlaſſen 
bleiben, was das Feſt erſt zu einem allgemeinen machen kann. Wir 
und an⸗ 


anzudeuten wir uns heut zur Auf⸗ 


zweifeln nicht im Geringſten, daß durch Kränze, Guirlanden 
dere ſinnige Zeichen der Theilnahme des Publikums, — wie fie in 
Oſtritz, Lauban, Löbau den Sängern bei viel weniger großartigen 
Veranlaſſungen an allen Käufern ein herzliches Willkommen zuriefen, 
auch in unſerer Stadt, in der ſchönſten Blumenzeit, erfreuliche Zeichen 
einer gemüthlichen herzlichen Theilnahme zu finden ſein werden. 

In Betreff der Baulichkeiten ſorgt das Comits mit Auf⸗ 
opferung für eine zweckmäßige Sänger⸗Tribüne von ſehr bedeutender 
Ausdehnung. In derſelben iſt den Sängern zugleich ein Sammelpunkt 
gegeben, rr vs li der frohen Stunden vereint bleiben 

t 1 EU 
We St Kin, — 

er Section für Oekonomie iſt namentlich die Sorge fz ö 
materielle Wohl der Sänger und Nicht⸗Sänger bean. 1 Wan 
wir verſichern, daß dieſe wichtige Angelegenheit gleichfalls in den beſten 
Händen iſt. Es ſoll ausgezeichnet gutes Bier beſorgt werden, und ſelög 
feinere Gaumen werden ihre Anſprüche in einigen Weinzelten, Condi⸗ 
toreien & bee gr en der ft ö 

ie Einquartierun er ſingenden Gäſte iſt ebenf. 
beſorgt. Das Büreau, wo jeder ange Melden . Süße Ain 
Billet erhält, iſt im Café des Herrn Held. Mit großer Befriedig 
erfährt man, daß die Werber um Quartiere bis jetzt ſehr ſelten einen 
fogenannten Korb erhalten haben, — und dies gereicht nicht blos; 
Erneuerung des alt bewährten gaſtlichen Rufes unſerer Stadt feuer 
es gibt auch friſches Leben und frohen Muth den Mes den 
welche mit allem Rechte darin das erſte und hauptſächlichſte Zeichen d. 
Theilnahme der bieſigen Einwohnerſchaft erblicken. Da circa 1000 . 
wärtigen Gäſte erwartet werden, fo iſt es feine kleine Sorge, Ihnen 
fünmtlich eine herzliche, freundliche Aufnahme zu ſichern, und dadurch 
ein tg De raten de zund dem Publikum zu weben, welches 
fingen , tunden Alle in Gemüthlichkeit und Herzlichkeit ums 

ie Finanzen ſtehen allerdings noch nicht ſo ge freuli 
ungeachtet der großberzigen Unterstüzung Seitens err Aue un 
hörden; — allein wenn der Himmel ein Paar freundliche Tage ſchenkt 
Fin e 90 Waſſer wird — fo dürften auch unſere 
Finanz- Mä ein fe vergnügtes Ge i ei 
er paffen iſt, zeigen tönen! ne ſicht, wie es zur allgemeinen 

as Comité wird von der ſich imm after und thäti 
berausitellenden Theilnahme des Publikuns in i kei 2 
mit welcher es die nicht geringfügige Sorge für das Ganze trägt ei 
und die Sänger, auswärtige und heimiſche, freuen ſich Int Voraus 
denn fie wiſſen, daß es die Hauptſtadt der Oberlaufig, daß es das vers 
mögliche, gaſtliche Görlitz iſt, in welchem auch ihnen ein Feſt geiftiger 
und gemütlicher Verbrüderung bereitet wird. . 


Hierzu „Görliger Nachrichten.“ 


